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Das WIFO-Radar der Wettbewerbsfähigkeit 
der österreichischen Wirtschaft 2025 
Schwerpunktthema: Die Preisentwicklung im Tourismus als 
Wettbewerbsfaktor 
Michael Peneder, Benjamin Bittschi, Anna Burton, Daniela Kletzan-Slamanig, Thomas Url 

• Nachdem Österreich im Vorjahr Rangverluste hinnehmen musste, konnte es seine Position im aktuellen 
WIFO-Radar der Wettbewerbsfähigkeit insgesamt stabilisieren. Mit einem durchschnittlichen Prozent-
rang von 62,5 liegt es jedoch hinter dem besten Drittel der europäischen Vergleichsländer zurück. 

• In der Dimension "Realeinkommen, Produktivität und regionale Verteilung" rangiert Österreich im 
europäischen Vergleich knapp, aber beständig im oberen Drittel. Die jüngsten Positionsverluste 
konnten nur teilweise wieder aufgeholt werden. 

• In der Dimension "Außenhandel" verschlechterte sich Österreich relativ zu den Vergleichsländern um 
5,5 Punkte auf einen Prozentrang von 65,1. Hauptverantwortlich dafür waren die relativ schwächere 
Dynamik der österreichischen Warenexporte und leichte Marktanteilsverluste im Tourismus.  

• Hinsichtlich des "Einsatzes natürlicher Ressourcen" konnte sich Österreich verbessern (+2,3 Prozentränge 
auf 65,0), insbesondere beim Anteil erneuerbarer Energieträger. In der Dimension "Arbeitsmarkt und 
soziale Lebensverhältnisse" rangiert Österreich nach wie vor nur im europäischen Mittelfeld. Mit 51,8 
stagnierte der Prozentrang gegenüber dem Vorjahr. 

• Stark gestiegene Preise in Beherbergung und Gastronomie verringern Österreichs preisliche Attraktivi-
tät; die Preissteigerungen drücken die realen Erträge, treiben die Inflation und führen zu "Downtrading", 
geringeren Nebenausgaben und schwächerer realer Wertschöpfung. Damit sinkt die Wettbewerbs-
fähigkeit insgesamt. 

 

 
Österreichs Position in vier Dimensionen der Wettbewerbsfähigkeit 

 

Die durchschnittlichen Prozentränge zeigen, wie viel Prozent der Vergleichsländer gleich oder 
weniger wettbewerbsfähig sind als Österreich. Im Vergleich zum Vorjahr konnte sich Österreich 
im Durchschnitt aller Indikatoren geringfügig verbessern, musste aber in der Dimension Außen-
handel Positionsverluste hinnehmen (Q: WIFO). 

 

"In der Dimension 
Außenhandel verlor 
Österreich zuletzt an 
Boden, konnte seine 
Position aber in allen 
anderen Dimensionen 
stabilisieren." 
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Das WIFO-Radar der Wettbewerbsfähigkeit der österrei-
chischen Wirtschaft 2025. Schwerpunktthema: Die Preis-
entwicklung im Tourismus als Wettbewerbsfaktor 
Das WIFO-Radar ist ein Instrument zur Analyse der relativen 
Wettbewerbsfähigkeit des Standortes Österreich unter Be-
rücksichtigung wirtschaftlicher, sozialer und ökologischer 
Zielgrößen. Nach Rangverlusten in den vergangenen Jah-
ren konnte Österreich seine Position zwar stabilisieren, liegt 
aber weiter hinter dem oberen Drittel der europäischen 
Vergleichsländer zurück. Die stark gestiegenen Preise in der 
Beherbergung und Gastronomie drücken die realen Er-
träge und treiben die Inflation. In der Folge hat der heimi-
sche Tourismus in den letzten Jahren im internationalen 
Vergleich an preislicher Wettbewerbsfähigkeit eingebüßt. 
Das diesjährige Sonderthema geht den Ursachen nach 
und zeigt Handlungsoptionen auf. 

 The WIFO Radar of Competitiveness for the Austrian 
Economy 2025. Focus Topic: Price Trends in Tourism as a 
Competitive Factor 
The WIFO Competitiveness Radar is a tool used to analyse 
Austria's attractiveness as a business location. It considers 
economic, social, and environmental factors. Although 
Austria has stabilised its position following a recent decline 
in its average percentage rank, it still lags behind the top 
third of comparable European countries. The sharp rise in 
prices in the accommodation and catering industry is put-
ting pressure on real incomes and driving inflation. As a re-
sult, domestic tourism has lost its price competitiveness in 
recent years in international comparison. This year's special 
topic examines the causes and identifies options for ac-
tion. 
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1. Einleitung 

Das jährlich erscheinende WIFO-Radar misst 
die Leistungsfähigkeit der österreichischen 
Wirtschaft im europäischen Vergleich an-
hand von vier Dimensionen (siehe Kasten 
"Das WIFO-Radar der Wettbewerbsfähig-
keit"): 

• Reale Einkommen, Produktivität und regi-
onale Verteilung, 

• Arbeitsmarkt und soziale Lebensverhält-
nisse, 

• Einsatz natürlicher Ressourcen sowie 
• Außenhandel. 

 
1)  Siehe https://www.wifo.ac.at/forschung/themen 
plattformen/wettbewerbsfaehigkeit/radar-der-
wettbewerbsfaehigkeit/. 

Die Datenquellen, die Anzahl der Vergleichs-
länder und das letzte Jahr, für das die jewei-
lige Datenreihe vorliegt, sind neben der Be-
schreibung der Indikatoren in Übersicht 1 
ausgewiesen. Die meisten Indikatoren sind 
bis 2024 verfügbar, einige jedoch nur bis 
2023 oder 2022. Die Ergebnisse für die 
Hauptindikatoren sind in Abbildung 1 zusam-
mengefasst, für ausgewählte Zusatzindikato-
ren in Abbildung 2. Auf der Internetseite der 
WIFO-Themenplattform "Wettbewerbsfähig-
keit" kann man das WIFO-Radar interaktiv 
nutzen und für gezielte Abfragen z. B. den 
Vergleichszeitraum oder die Vergleichslän-
der auswählen1). Es wird dort zudem auf 

Das WIFO-Radar bewer-
tet die Fähigkeit Öster-
reichs, hohe Realein-
kommen zu gewährleis-
ten und die sozialen und 
ökologischen Lebensbe-
dingungen nachhaltig 
zu verbessern. 

https://www.wifo.ac.at/forschung/themenplattformen/wettbewerbsfaehigkeit/radar-der-wettbewerbsfaehigkeit/
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eine Auswahl aktueller Publikationen des 
WIFO verwiesen, die vertiefende Analysen zu 
ausgewählten Aspekten der Wettbewerbs-
fähigkeit bieten2). Das diesjährige Schwer-
punktthema befasst sich mit dem Einfluss der 
Preisentwicklung auf die Wettbewerbsfähig-
keit des heimischen Tourismus. 

Ergänzend zum WIFO-Radar, das den Fokus 
auf Indikatoren der Leistungsfähigkeit legt, 
bietet das "Standortbuch"3) von Peneder, 
Bittschi et al. (2025) eine differenzierte Be-
standsaufnahme zahlreicher Bestimmungs-
faktoren der österreichischen Wettbewerbs-
fähigkeit. 

   

 
Das WIFO-Radar der Wettbewerbsfähigkeit 
Das WIFO-Radar bietet eine kurz gefasste Einordnung der Wettbewerbsfähigkeit der österreichischen Wirtschaft im Vergleich 
mit rund 30 europäischen Ländern, über vier Zeitperioden und für 24 Leistungsindikatoren (Peneder et al., 2020). Um die in 
unterschiedlichen Einheiten gemessenen Indikatoren vergleichbar zu machen, wird für jede Kennzahl nur die relative Position 
Österreichs ausgewiesen und auf einen Prozentrang normiert1). Diese Werte sind, anders als einfache Rangzahlen, auch 
dann vergleichbar, wenn nicht für alle Indikatoren Beobachtungen für die gleiche Zahl an Vergleichsländern zur Verfügung 
stehen. Zusätzlich benennt der Prozentrang unmittelbar die relative Lage in einer Verteilung und erlaubt die einfache Bildung 
von Mittelwerten zur Aggregation der Ergebnisse.  

Der Prozentrang gibt für jede Kennzahl den Anteil der Länder mit gleichen oder ungünstigeren Werten als Österreich an der 
Grundgesamtheit der Vergleichsländer an. Alle Indikatoren werden dafür so definiert, dass die in der Betrachtung der Wett-
bewerbsfähigkeit günstigsten Werte auf dem Strahl außen liegen und einem Prozentrang von 100 entsprechen. Je niedriger 
Österreichs Prozentrang, desto ungünstiger ist die relative Platzierung. So bedeutet z. B. ein Prozentrang von 60, dass 60% aller 
Länder in der Vergleichsgruppe gleich gut oder schlechter und 40% besser abschneiden als Österreich. Zusätzlich zu diesem 
Vergleich über die Länder für das jeweils letztverfügbare Jahr t bildet das WIFO-Radar auch die relative Lage Österreichs zu 
den Zeitpunkten t – 1, t – 3 und t – 10 ab. Dies ermöglicht einen kurz-, mittel- und langfristigen Vergleich. 
 _______________________  
1) Die Abbildungen 1 und 2 zeigen die Prozentränge für 24 Kennzahlen, während in der Dimension Außenhandel ein weiterer Indikator (bzw. eine 
Gruppe verwandter Kennzahlen) aufgrund der spezifischen Messmethode getrennt dargestellt wird. 

 

2. Indikatoren und Ergebnisse 
2.1 Reale Einkommen, Produktivität und 

regionale Verteilung 

Österreich erzielt bei der Wirtschaftsleistung, 
gemessen am realen BIP pro Kopf (zu Preisen 
von 2015), einen Prozentrang von 71,0. Da-
mit liegt es auf dem 10. Rang von 31 Ver-
gleichsländern und im oberen Drittel der 
Verteilung. Von wenigen kurzfristigen 
Schwankungen abgesehen, ist die Position 
im Zeitverlauf sehr stabil. Lediglich im Drei-
jahresabstand zeigt sich gegenüber dem 
Höhepunkt der COVID-19-Krise eine Verbes-
serung um 3,2 Prozentpunkte (Abbildung 1). 
Betrachtet man das BIP pro Kopf kaufkraft-
bereinigt (zu Preisen von 2022) – ein Indika-
tor, der spezifischer auf den Lebensstandard 
in einem Land abzielt, schneidet Österreich 
besser ab: Mit einem Prozentrang von 80,6 
liegt es wie im Vorjahr im obersten Fünftel 
der Vergleichsländer. Auch hier konnte sich 
Österreich im Dreijahresabstand geringfügig 
verbessern, ist im Zehnjahresvergleich je-

 
2)  Siehe z. B. Bachtrögler et al. (2025), Bittschi und 
Meyer (2025), Christen et al. (2025), Friesenbichler und 
Kügler (2025), Hofmann et al. (2025), Hölzl et al. (2025), 
Janger (2025), Kasberger et al. (2025), Peneder, Bilek-
Steindl et al. (2025), Oberhofer et al. (2025). 

doch um 6,5 Prozentränge zurückgefallen 
(Abbildung 2).  

Bei der Arbeitsproduktivität, gemessen als 
nominelles BIP je geleistete Arbeitsstunde, 
liegt Österreich mit einem Prozentrang von 
67,9 ähnlich konstant auf dem 9. Platz von 
28 Vergleichsländern. Lediglich im Dreijah-
resabstand zeigen die Daten eine geringfü-
gige Verschlechterung um einen Rang. Das 
dürfte jedoch mit dem hierzulande umfang-
reichen Einsatz der Kurzarbeit während der 
COVID-19-Krise zusammenhängen. Demge-
genüber weist der jährliche Wachstumsbei-
trag der als Residuum gemessenen Multifak-
torproduktivität im Zeitverlauf wesentlich grö-
ßere Schwankungen auf. Diese resultieren 
etwa daraus, dass der Indikator auf konjunk-
turbedingte Veränderungen in der Auslas-
tung der Produktionskapazitäten reagiert4). 
Österreich konnte 2024 seine relative Position 
zwar um einen Rang verbessern, erreichte 
aber mit einem Prozentrang von 19,5 nur 
den 26. Platz unter 31 Vergleichsländern.  

3)  Siehe https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-
658-47984-8.  
4)  Zur aktuellen WIFO-Prognose vom Oktober 2025 
siehe Schiman-Vukan und Ederer (2025). 

Gemessen am BIP pro 
Kopf liegt Österreich 

weiterhin im oberen Drit-
tel der Vergleichsländer, 
verliert jedoch kaufkraft-
bereinigt von einem ho-
hen Prozentrang ausge-

hend längerfristig 
an Boden. 
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Übersicht 1: Ausgewählte Kennzahlen der Wettbewerbsfähigkeit 
 

Definition Quelle Letztverfüg-
bares Jahr t 

Zahl der 
Länder1) 

Hauptindikatoren 
    

Wirtschaftsleistung BIP pro Kopf, real in € zu Preisen von 2015 WDS – WIFO-Daten-System, 
Macrobond 

2024 31 

Arbeitsproduktivität BIP je Arbeitsstunde, nominell, EU 27 = 1002) Eurostat 2023 28 
Multifaktorproduktivität Wachstumsbeitrag in Prozentpunkten TED – Total Economy Database, 

Conference Board 
2024 31 

Energieintensität Endenergieeinsatz je Einheit des BIP, PJ je Mrd. €, 
zu Preisen von 2015 

IEA World Energy Balances; WDS – 
WIFO-Daten-System, Macrobond 

2023 31 

CO2-Intensität  CO2-Emissionen je Einheit des BIP, kt je Mrd. €, zu 
Preisen von 2015 

UNFCCC GHG Data Interface; WDS 
– WIFO-Daten-System, Macrobond 

2023 31 

Anteil erneuerbarer Energieträger Anteil erneuerbarer Energieträger am 
energetischen Endverbrauch in %3) 

Eurostat 2023 29 

Armutsgefährdung Anteil der Personen mit höchstens 60% des 
medianen Äquivalenzeinkommens in %, nach 
Sozialleistungen4) 

Eurostat 2024 29 

Arbeitslosenquote Anteil der Arbeitslosen an den 15- bis 64-jährigen 
Erwerbspersonen in %5) 

Eurostat 2024 30 

Beschäftigungsquote Anteil der Beschäftigten an allen 15- bis 
64-Jährigen in %5) 

Eurostat 2024 30 

Einkommensverteilung Quotient der verfügbaren Einkommen der 20% der 
Bevölkerung mit dem höchsten zu den 20% mit 
dem niedrigsten verfügbaren Einkommen4) 

Eurostat 2024 29 

Regionale Kohäsion Variationskoeffizient des Bruttoregionalproduktes 
pro Kopf zu Kaufkraftparitäten nach NUTS-3-
Regionen6) 

ARDECO – Annual Regional Data-
base of the European Commission 

2022 27 

Leistungsbilanzsaldo Leistungsbilanzsaldo in % des BIP5) Eurostat 2024 30 
      
Ergänzende Indikatoren 

    

Pro-Kopf-Einkommen 
(kaufkraftbereinigt) 

BIP pro Kopf zu Kaufkraftparitäten, zu Preisen von 
2022 

Conference Board, TED – Total 
Economy Database 

2024 31 

BIP pro Kopf Metropolregionen Bruttoregionalprodukt pro Kopf zu Kaufkraft-
paritäten für die Metropolregionen der EU6) 

ARDECO – Annual Regional 
Database of the European 
Commission 

2022 27 

BIP pro Kopf Nicht-
Metropolregionen 

Bruttoregionalprodukt pro Kopf zu Kaufkraft-
paritäten für die Nicht-Metropolregionen der EU6) 

ARDECO – Annual Regional 
Database of the European 
Commission 

2022 27 

Beschäftigungsquote in Vollzeit-
äquivalenten 

Anteil der Beschäftigten in Vollzeitäquivalenten, an 
allen 15- bis 64-Jährigen in %5) 

Eurostat, Labour Force Survey, 
Sonderauswertung 

2024 30 

Gender-Gap Beschäftigung Differenz der Beschäftigungsquote zwischen 
Männern und Frauen (25- bis 44-Jährige, 
Vollzeitäquivalente) in Prozentpunkten5) 

Eurostat, Labour Force Survey, 
Sonderauswertung 

2024 30 

NEET-Quote Anteil der Nichterwerbstätigen, die an keiner Aus- 
oder Weiterbildung teilnehmen, an allen 18- bis 
24-Jährigen in %5) 

Eurostat 2024 30 

Weiterbildung Anteil der Personen, die an einer Aus- oder 
Weiterbildung teilnehmen, an allen 25- bis 
64-Jährigen in %5) 

Eurostat  2024 30 

Energieabhängigkeit Anteil der Nettoenergieimporte am 
Bruttoinlandsverbrauch von Energie in %7) 

Eurostat; IEA 2023 30 

Modal Split Gütertransport Verhältnis des Gütertransportes mit der Bahn in 
t-km zu jenem auf der Straße5) 

Eurostat 2023 30 

Umweltpatente Anteil umwelt- und klimarelevanter Patentanträge 
an allen Patentanträgen beim European Patent 
Office (EPO; Durchschnitt der letzten 3 Jahre) in % 

Patstat, OECD-Definition 2022 31 

Marktanteil Warenexport  Marktanteil am weltweiten Warenexport in % WDS – WIFO-Daten-System, 
Macrobond 

2024 31 

Marktanteil Tourismusexport Marktanteil am weltweiten Export von 
Reiseverkehrsdienstleistungen (ohne 
Personentransporte) in %8) 

Macrobond, WIFO-Berechnungen 2024 31 

Q: WIFO-Darstellung. – 1) EU 27, Schweiz, Island, Norwegen, Vereinigtes Königreich. – 2) Ohne Frankreich, Malta, Vereinigtes Königreich, Schweiz. Belgien, 
Kroatien, Island, Norwegen: aktuellster Wert 2022. – 3) Ohne Schweiz, Vereinigtes Königreich. – 4) Ohne Island, Vereinigtes Königreich. – 5) Ohne Vereinig-
tes Königreich. – 6) Ohne Zypern, Malta, Luxemburg, Island. – 7) Ohne Norwegen. – 8) Irland, Schweiz: aktuellster Wert 2023.  

 

Österreich wies 2022 mit einem kaufkraftbe-
reinigten Pro-Kopf-Einkommen von 40.123 € 
den sechsthöchsten Wert im europäischen 

 
5)  EU 27, einschließlich Norwegen, das Vereinigte Kö-
nigreich und die Schweiz (ohne Zypern, Luxemburg 
und Malta). 

Vergleich auf5). Als Maß für die regionale 
Kohäsion, d. h. den sozialen Zusammenhalt 
und die ausgewogene wirtschaftliche Ent-
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wicklung in einer Volkswirtschaft, ist jedoch 
nicht der absolute Wert, sondern die Spann-
weite innerhalb eines Landes ausschlagge-
bend6). Österreich weist eine geringere Vari-
ation des kaufkraftbereinigten Pro-Kopf-Ein-
kommens auf als im europäischen Durch-
schnitt der regionalen Unterschiede inner-
halb der einzelnen Länder (8.791 € zu 
Ø 13.045 €). Damit hat sich Österreich im eu-
ropäischen Vergleich im oberen Fünftel 
etabliert: 2022 – im letzten Jahr, zu dem regi-
onalisierte Daten vorliegen – erreichte Öster-
reich mit einem Prozentrang von 85,2 erneut 
Rang 5, eine Position, die es bereits seit 2010 
behauptet. Dieser Erfolg unterstreicht die 
positive Dynamik über die letzten zwei Jahr-
zehnte: in 15 Jahren konnte sich Österreich 

von Rang 17 im Jahr 1995 um 12 Ränge ver-
bessern und erreichte Anfang der 2010er-
Jahre Rang 5 (85,2 Punkte). Damit gelang 
Österreich in den zwei Dekaden seit 2002 
nach Norwegen (+17 Ränge), Estland 
(+12 Ränge) und Deutschland (+6 Ränge) 
die viertgrößte relative Rangverbesserung 
(+4 Ränge). Im Gegensatz dazu stehen Län-
der wie Bulgarien (−13 Ränge), Rumänien 
und Dänemark (jeweils −11 Ränge), wo die 
regionale Kohäsion im Vergleich zum euro-
päischen Durchschnitt seit 2022 abgenom-
men hat. Das Ranking wird seit 2018 von 
Finnland angeführt, nachdem zuvor Schwe-
den zwei Jahrzehnte lang die Spitzenposition 
innehatte. 

 

Abbildung 1: Österreichs Wettbewerbsfähigkeit im europäischen Vergleich – Prozentrang 
der Hauptindikatoren 

 

Q: Eurostat; Statistik Austria; WIFO-Berechnungen, Macrobond.  

 

Die Schwankungen des kaufkraftbereinigten 
Pro-Kopf-Einkommens können zudem natio-
nal aggregiert mit Blick auf Metropolregio-
nen und Nicht-Metropolregionen analysiert 
werden. Als Metropolregionen definiert Eu-
rostat7) alle Stadtregionen in funktionaler 
Abgrenzung mit einer Bevölkerungszahl von 
mehr als 250.000 im Agglomerationsraum. In 
den hier betrachteten europäischen Län-
dern finden sich nach dieser Definition 
294 Metropolregionen, darunter die fünf ös-
terreichischen Stadtregionen Wien, Graz, 
Linz, Salzburg und Innsbruck. Die Nicht-Met-
ropolregionen umfassen alle anderen Regio-
nen, also sowohl industriell geprägte Ge-
biete außerhalb der Agglomerationsräume 

 
6)  Die Analyse beruht auf Daten zu 1.514 NUTS-3-
Regionen in 27 Ländern. Dazu gehören die EU 27 so-
wie Norwegen, das Vereinigte Königreich und die 
Schweiz. Aufgrund ihrer Größe und damit verbunde-
nen Unschärfen in den Daten fehlen Luxemburg, 

als auch den ländlichen und alpinen Raum. 
Regionale Daten auf NUTS-3-Ebene liegen 
erst mit einiger Verzögerung vor und können 
daher nur bis 2022 berücksichtigt werden.  

In den Pandemiejahren 2020 und 2021 hatte 
sich das kaufkraftbereinigte Bruttoregional-
produkt (BRP) pro Kopf in österreichischen 
Metropolregionen in Relation zu anderen ur-
banen Räumen Europas verschlechtert. 
Nach Rang 5 im Jahr 2019 war Österreich 
daher auf Rang 7 zurückgefallen. 2022 ver-
besserte sich die Ausgangslage wieder et-
was und Österreich konnte einen Platz gut 
machen (Rang 6, Prozentrang 81,5). Auch 
die heimischen Nicht-Metropolregionen 

Zypern und Malta in der Analyse. In Österreich werden 
35 NUTS-3-Regionen unterschieden. 
7)  Siehe https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-
explained/index.php?title=Territorial_typologies_ 
manual_-_metropolitan_regions. 
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konnten 2022 nach zwei schwachen Jahren 
im europäischen Vergleich aufholen und er-
reichten mit einem Prozentrang von 92,6 
wieder die Top 3 (2020 Rang 4, 2021 Rang 6). 
Damit war das kaufkraftbereinigte Pro-Kopf-
Einkommen in Nicht-Metropolregionen ledig-
lich in der Schweiz und Norwegen höher als 

in Österreich. Seit 1995 hat sich das kauf-
kraftbereinigte BIP pro Kopf in städtischen 
Räumen Österreichs verdoppelt, in den hei-
mischen Nicht-Metropolregionen stieg diese 
Kennzahl im selben Zeitraum auf das 2,6-Fa-
che.  

 

Abbildung 2: Österreichs Wettbewerbsfähigkeit im europäischen Vergleich – Prozentrang 
der ergänzenden Indikatoren 

 

Q: WIFO. Zur Definition der Indikatoren siehe Übersicht 1. Alle Indikatoren wurden so gereiht, dass ein höherer 
Prozentrang einer höheren Wettbewerbsfähigkeit entspricht. 

 

2.2 Arbeitsmarkt und soziale 
Lebensverhältnisse 

Die Nutzung des Arbeitskräftepotenzials und 
das geleistete Arbeitsvolumen bestimmen 
gemeinsam mit dem Kapitaleinsatz und der 
Produktivität das Pro-Kopf-Einkommen. Die 
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt ist in einer 
Wettbewerbsbetrachtung von Bedeutung, 
da sie zeigt, wie gut das Arbeitskräftepoten-
zial in einer Volkswirtschaft ausgeschöpft 
wird. Zudem geben Kennzahlen der Erwerbs-
beteiligung Aufschluss über die gesellschaft-
liche Teilhabe und die Verbreitung sozialer 
Risiken. Bei der Arbeitslosenquote8) und der 
Beschäftigungsquote lag Österreich 2024 mit 
Prozenträngen von 53,3 bzw. 56,7 im euro-
päischen Mittelfeld und deutlich hinter den 
Spitzenreitern. Im Fall der Arbeitslosenquote 
(2024: 5,2%) liegt Österreich hinter vielen mit-
tel- und osteuropäischen Ländern zurück, in 
denen die Quote wesentlich niedriger ist – 
auch aufgrund einer rascheren Alterung der 
Erwerbsbevölkerung und der Abwanderung 

 
8)  Da alle Indikatoren so gereiht wurden, dass ein hö-
herer Prozentrang einer höheren Wettbewerbsfähig-
keit entspricht, bedeuten eine hohe Beschäftigungs-

von Arbeitskräften. Aber auch westeuropäi-
sche Länder, wie z. B. die Niederlande oder 
die Schweiz, verzeichnen niedrigere Arbeits-
losenquoten als Österreich. Bei insgesamt 
niedrigen Werten entscheiden schon kleine 
Unterschiede zwischen den Ländern über 
die Positionierung, und konjunkturelle 
Schwankungen der Arbeitslosenquote schla-
gen sich stärker in der Rangfolge nieder. Be-
trachtet man vor diesem Hintergrund z. B. 
den Anteil der Langzeitarbeitslosen an den 
Arbeitslosen insgesamt, so schneidet Öster-
reich deutlich besser ab als der EU-Durch-
schnitt. 

Die Beschäftigungsquote stagnierte in Öster-
reich im Jahr 2024 gegenüber dem Vorjahr 
auf einem Niveau von 74,1%. Aus einer Erhö-
hung der Beschäftigungsquote ergeben sich 
keine wohlfahrtsökonomischen Verbesserun-
gen, wenn das Ausmaß der Erwerbsbeteili-
gung nicht die Präferenzen der Beschäftig-
ten widerspiegelt. Allerdings besteht, wie 
auch die weiteren Indikatoren zeigen, ein 

quote und eine niedrige Arbeitslosenquote jeweils ei-
nen hohen Prozentrang. 
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Zusammenhang zwischen Beschäftigung, 
gesellschaftlicher Teilhabe und Armutsge-
fährdung. Insofern erleichtert eine hohe Be-
schäftigungsquote Verbesserungen bei an-
deren Sozialindikatoren. Im europäischen 
Vergleich erreichte Österreich 2024 hinsicht-
lich der Arbeitslosenquote und der Beschäf-
tigungsquote den 15. bzw. 14. Rang, dies 
bedeutet in beiden Fällen eine Verschlech-
terung zum Vorjahr (2023: jeweils Rang 13). 
Im langfristigen Vergleich ist Österreich noch 
deutlicher zurückgefallen (2014: Rang 5 bzw. 
Rang 7). 

Neben der Beschäftigungs- und der Arbeits-
losenquote geben weitere Indikatoren Aus-
kunft über das Ausmaß und die Verteilung 
der Erwerbsbeteiligung. Gemessen an der 
Beschäftigungsquote in Vollzeitäquivalen-
ten9) liegt Österreich mit einem Prozentrang 
von 25,0 (2024) nur an 25. Stelle von 31 Ver-
gleichsländern. Dieses schwache Abschnei-
den erklärt sich durch die hohe Teilzeitquote 
in Österreich. Seit beinahe 25 Jahren ist die 
Beschäftigungsquote in Vollzeitäquivalenten 
hierzulande nahezu unverändert (2000: 
62,6%, 2024: 63,8%), während die Vollzeitbe-
schäftigung in den meisten anderen euro-
päischen Ländern stetig zugenommen hat. 
Dadurch ergab sich in den letzten 10 Jahren 
ein erheblicher Positionsverlust vom 12. auf 
den 25. Rang. Zwar stagnierte die arbeits-
zeitbereinigte Beschäftigungsquote auch in 
einigen skandinavischen Ländern (Däne-
mark, Island, Norwegen), allerdings auf 
deutlich höherem Niveau. Auch die hinter 
Österreich positionierten Länder (u. a. Grie-
chenland und Italien) verzeichneten in den 
letzten beiden Jahren eine deutlich günsti-
gere Dynamik. 

Der Indikatorwert zum Gender-Gap der Be-
schäftigungsquote der 25- bis 44-Jährigen (in 
Vollzeitäquivalenten) spiegelt im Falle Öster-
reichs einen ausgeprägten Unterschied im 
Erwerbsverhalten von Männern und Frauen 
wider (Prozentrang 23,3; Rang 24 unter 
30 Vergleichsländern). 2024 war in Öster-
reich die arbeitszeitbereinigte Beschäfti-
gungsquote der Frauen im Haupterwerbsal-
ter um 18,5 Prozentpunkte niedriger als jene 
der Männer und weit geringer als in den 
meisten anderen Ländern Europas. 

Vor allem längerfristig tragen der soziale 
Ausgleich, der Schutz vor Armut und insbe-
sondere die Teilhabe an Bildung zu einem 
leistungsfähigen Wirtschafts- und Lebens-
standort bei. Im Bereich der Armutsgefähr-
dung und der Einkommensverteilung hat Ös-
terreich gegenüber dem Vorjahr leicht Bo-
den gut gemacht. Die Armutsgefährdungs-
quote, die als relatives Armutsmaß auch mit 
der Ungleichheit der Einkommensverteilung 
zusammenhängt, sank 2024 auf 14,3% (nach 
14,9% 2023). Gemessen am Prozentrang 

 
9)  Das Vollzeitäquivalent wird von Eurostat anhand 
der durchschnittlichen Arbeitszeit einer vollzeitbe-

(2024: 69,0) verbesserte sich Österreich deut-
lich gegenüber dem Vorjahr (2023: 58,6) und 
erzielte wieder ähnliche Werte wie vor zehn 
Jahren (2014: 72,4). Im internationalen Ver-
gleich lag es 2024 auf dem 10. Rang unter 
31 Ländern. Besonders niedrig ist die Armuts-
gefährdungsquote in einigen nordischen 
(Finnland, Dänemark) und ostmitteleuropäi-
schen Ländern (Tschechien, Slowenien). 

Als Indikator der Einkommensverteilung 
dient der Quotient zwischen dem verfügba-
ren Einkommen des einkommensstärksten 
sowie des einkommensschwächsten Fünftels 
der Bevölkerung. Österreich erreicht hierbei 
einen Prozentrang von 65,5 und den 
11. Rang unter 31 Vergleichsländern. Lang-
fristig schwanken die Indikatorwerte und 
auch die Position Österreichs kaum. Die ver-
gleichsweise solide Positionierung rührt da-
her, dass viele süd- sowie mittel- und osteu-
ropäische Länder schlechter platziert sind als 
Österreich. Häufig herangezogene Ver-
gleichsländer ("Peers") in Skandinavien, oder 
Belgien bzw. die Niederlande, schneiden 
dagegen hinsichtlich der Einkommensvertei-
lung tendenziell besser ab. 

Bildungsindikatoren decken einen wichtigen 
Aspekt der sozialen Teilhabe ab und bestim-
men maßgeblich die künftige Wettbewerbs-
fähigkeit. Die NEET-Quote ist der Anteil der 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen (15 
bis 29 Jahre), die sich nicht in Ausbildung, 
Beschäftigung oder Schulung befinden (Not 
in Employment, Education or Training – 
NEET). Sie lag in Österreich im Jahr 2019, also 
vor der COVID-19-Krise, auf einem relativ 
niedrigen Wert von 8,3%, stieg allerdings 
2020 sprunghaft auf 9,5% und ist seitdem 
kaum gesunken. Für das Jahr 2024 ergibt 
sich ein Prozentrang von 60,0 und der 
13. Rang unter 31 Vergleichsländern. Im in-
ternationalen Vergleich bedeutet dies kurz-
fristig eine Verbesserung (2023: Rang 14), 
langfristig allerdings einen Positionsverlust 
(2014: Rang 9). 

Während sich Bildungsdefizite jüngerer Ko-
horten vor allem in der Zukunft auswirken, ist 
die Teilnahme der erwachsenen Bevölke-
rung (25 bis 64 Jahre) an Bildung und Weiter-
bildung ein Indikator der Qualifikation der 
derzeit Erwerbstätigen. Die Weiterbildungs-
teilnahme hat in Österreich seit den COVID-
19-bedingten Lockdowns in den Jahren 2020 
und 2021 kräftig zugenommen und 2024 mit 
17,6% einen neuen Höchstwert erreicht. Da 
viele Vergleichsländer ähnliche bzw. noch 
größere Steigerungen verzeichneten, ist Ös-
terreich dennoch um einen Rang zurückge-
fallen und belegte 2024 mit einem Prozent-
rang von 66,7 Rang 11 (2023: Rang 10). 
Langfristig sind der Prozentrang und die 

schäftigten Person definiert. Es ist deshalb keine fixe 
Größe, sondern variiert je nach Land und Zeitpunkt.  

Die Arbeitsmarktindika-
toren zeigen eine konti-

nuierliche Verschlechte-
rung der relativen Posi-
tion Österreichs in den 

letzten zehn Jahren. 

Österreich konnte beim 
Indikator zur Armutsge-

fährdung gegenüber 
dem Vorjahr deutlich 
aufholen und verbes-

serte sich 2024 auf den 
10. Rang.  
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Position Österreichs relativ stabil (2014: 70,0 
bzw. Rang 10). 

2.3 Einsatz natürlicher Ressourcen 

Energiekosten haben im Zuge der Energie-
krise und der darauffolgenden Hochinflati-
onsphase als Einflussgröße der Wettbewerbs-
fähigkeit empfindlich an Gewicht gewon-
nen. Wie stark hohe Energiekosten die Wett-
bewerbsfähigkeit beeinträchtigen, hängt 
nicht zuletzt von der Energieintensität ab. 
Dieser Indikator gibt an, wie produktiv Ener-
gie in einer Volkswirtschaft eingesetzt wird. 

Eine Reduktion der Energieintensität gelang 
2023 weniger europäischen Ländern als im 
Jahr davor, insgesamt 23 der 31 Vergleichs-
länder, darunter auch Österreich. Vier Län-
der wiesen eine gleichbleibende Energiein-
tensität auf, in vier Ländern stieg sie an. In 
den absoluten Niveaus zeigen sich nach wie 
vor deutliche Unterschiede. Trotz einer wei-
teren Verbesserung verharrte Bulgarien auf 
dem letzten Rang. Dort floss mit 7,2 PJ je 
Mrd. € sieben Mal so viel Energie in die Pro-
duktion einer BIP-Einheit wie in Irland und der 
Schweiz (1,0 PJ je Mrd. €), die 2023 wiede-
rum das Ranking anführten. Österreich lag 
2023 mit 2,7 PJ je Mrd. € wie in den Vorjahren 
auf dem 15. Rang und blieb konstant im Mit-
telfeld der Vergleichsländer. Im Zehnjahres-
vergleich gelang Österreich kein Positions-
gewinn (Prozentrang 2013: 58,1, 2023: 54,8). 

CO2-Emissionen haben in Österreich einen 
Anteil von etwa 83% (2023) an den gesam-
ten Treibhausgasemissionen. Die Emissionen 
je BIP-Einheit misst die CO2-Intensität. Sie wird 
vom Einsatz fossiler Energieträger in einer 
Volkswirtschaft bestimmt. Österreich er-
reichte 2023 einen im Vergleich zum Vorjahr 
unveränderten Prozentrang von 64,5. Im 
Zehnjahresvergleich fiel es allerdings deut-
lich zurück. Gemessen am Prozentrang emit-
tierten 2013 74,2% der Vergleichsländer 
mehr oder gleich viel CO2 je BIP-Einheit wie 
Österreich. Somit rutschte Österreich zwi-
schen 2013 und 2023 um drei Ränge vom 9. 
auf den 12. Rang ab. Mit 148,7 kt CO2 je BIP-
Einheit (2023) sank die Emissionsmenge im 
Vorjahresvergleich um 10,6 kt. Trotz dieser 
Verbesserung ist in Hinblick auf die Reduk-
tion der Treibhausgasemissionen weiterhin 
Handlungsbedarf gegeben, insbesondere 
da sich die Einsparung halbiert hat 
(2022 −20,2 kt gegenüber 2021). 

Die europäischen Länder mit der geringsten 
CO2-Intensität waren auch 2023 die Schweiz, 
Schweden und Irland. Auch auf den letzten 
Rängen gab es keine Veränderungen: 
Schlusslicht war abermals Bulgarien, hinter 
Polen und Tschechien. Der Unterschied zwi-
schen dem erst- und letztplatzierten Land 
verkleinerte sich 2023 im Vergleich zu den 

 
10)  Mit Ausnahme des Jahres 2024. 
11)  Norwegen nimmt als bedeutender Exporteur von 
Erdöl und Erdgas eine Sonderstellung ein und wurde 

Vorjahren. Während die Schweiz etwa 44 t 
CO2 je BIP-Einheit emittierte, waren es in Bul-
garien 604 t (Polen 493 t, Tschechien 421 t). 

Die Substitution fossiler Energieträger durch 
erneuerbare Energiequellen ist einer der 
wichtigsten Hebel, um die Treibhausgasemis-
sionen zu reduzieren. Erneuerbare Energie-
träger für die Erzeugung von Elektrizität und 
die Bereitstellung von Wärme sind in Öster-
reich primär Wasserkraft und biogene Ener-
gieträger (vor allem Biomasse). Eine zuneh-
mende Rolle in der Stromerzeugung kommt 
Photovoltaik und Windenergie zu, in der 
Wärmeerzeugung der Umgebungswärme. 
Der Anteil erneuerbarer Energieträger am 
gesamten energetischen Endverbrauch Ös-
terreichs (Elektrizitäts- und Wärmeerzeu-
gung) betrug 2023 40,8%. Österreich lag da-
mit auf Rang 8 und im obersten Viertel von 
29 Vergleichsländern. Gemessen am Pro-
zentrang wiesen 75,9% der Länder einen 
gleich hohen oder geringeren Anteil erneu-
erbarer Energieträger auf. Auch wenn Öster-
reich im Vergleich zu 2022 einen Rang auf-
geholt hat, hat es im längerfristigen Ver-
gleich in dieser Dimension an Wettbewerbs-
fähigkeit eingebüßt (Prozentrang 2013: 82,8). 
Island verzeichnete wie bereits in den Vor-
jahren auch 2023 den höchsten Anteil er-
neuerbarer Energieträger am Endverbrauch 
(80,9%), nicht zuletzt infolge der intensiven 
Nutzung von Geothermie. An zweiter Stelle 
lag erneut Norwegen mit 75,6%, gefolgt von 
Schweden (66,4%). Auf den hinteren Rän-
gen lagen 2023 Belgien, Luxemburg und 
Malta mit Anteilen erneuerbarer Energieträ-
ger am energetischen Endverbrauch von 
nur etwa 14% bis 15%. 

Österreich deckt seinen Energiebedarf zu ei-
nem großen Teil über den Import fossiler 
Energieträger. Seit 2001 ist Österreich auch 
bei Elektrizität Nettoimporteur10). Wie hoch 
die Importabhängigkeit im Bereich Energie 
ist, misst der Indikator Energieabhängig-
keit11), der die Nettoenergieimporte als An-
teil am Bruttoinlandsverbrauch ausdrückt. In-
nerhalb der 30 Vergleichsländer zählt Öster-
reich zu den Volkswirtschaften mit einer rela-
tiv ausgeprägten Energieabhängigkeit. Be-
sonders hoch war diese 2022 mit einem An-
teil importierter Energie von 74,5%. 2023 sank 
der Wert auf 61%, womit Österreich im Län-
dervergleich Rang 16 und einen Prozentrang 
von 48,3 erreichte. Damit waren etwa 50% 
der Vergleichsländer gleich stark oder stär-
ker von Energieimporten abhängig als Öster-
reich. Der Zehnjahresvergleich (2013: 
Rang 19, Prozentrang 37,9) zeigt eine Ver-
besserung, allerdings schwankt der Indikator 
von Jahr zu Jahr beträchtlich. 

Grundsätzlich fallen beim Transport von Gü-
tern je nach Verkehrsmittel (Bahn, Lkw, 
Schiff) externe Kosten in unterschiedlichem 

deshalb als Ausreißer im Ländervergleich nicht be-
rücksichtigt. 

Obwohl die absoluten 
Niveaus weiter sinken, 
konnte Österreich bei 
der Energie- und der 
CO2-Intensität seine re-
lative Position im euro-
päischen Vergleich 
nicht verbessern. 
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Ausmaß an. Obwohl mit dem Straßengüter-
verkehr hohe externe Kosten wie Treibhaus-
gasemissionen, Luftverschmutzung, Lärm 
oder Staus verbunden sind, wird auf dem 
Landweg der Großteil der Güter mit dem 
Lkw und nicht per Bahn transportiert. Als Indi-
kator für die länderspezifische Bedeutung 
umweltschonenden Gütertransportes dient 
im WIFO-Radar der Modal Split auf dem 
Landweg, also das Verhältnis des Schienen-
güterverkehrs zum Gütertransport auf der 
Straße. Österreich liegt hier unter den 30 Ver-
gleichsländern auf Rang 7 (2023) und hat 
sich seit 2013 um zwei Ränge verbessert. Der 
Prozentrang Österreichs stieg im selben Zeit-
raum von 72,4 auf 79,3. Die baltischen Län-
der Litauen und Lettland führten 2023 aber-
mals das Ranking an. Auf Rang drei lag die 
Schweiz. Länder ohne Bahninfrastruktur, wie 
Malta und Zypern, fanden sich naturgemäß 
am Ende der Rangfolge. Auch in Irland und 
Griechenland werden Güter kaum auf der 
Schiene transportiert. 

Wie aktiv und erfolgreich ein Land bei der 
Entwicklung nachhaltiger Technologien ist, 
misst der Indikator zum Anteil der Patentan-
träge für Umwelttechnologien an den ge-
samten Patentanträgen eines Landes beim 
Europäischen Patentamt. Die Abgrenzung 
folgt der OECD-Definition und berücksichtigt 
neben Technologien zur Minderung von 
Emissionen auch solche zur Anpassung an 
den Klimawandel. Ebenfalls enthalten sind 
IKT-Patente mit Umweltrelevanz. Herangezo-
gen werden Dreijahresdurchschnitte, um die 
starken jährlichen Schwankungen dieses In-
dikators, insbesondere in kleinen Ländern, zu 
glätten. In den letzten zehn Jahren zeigte 
Österreich eine positive Entwicklung: Ge-
messen am Prozentrang verbesserte es sich 
um 16 Punkte und lag zuletzt (2022) auf dem 
12. Rang im oberen Drittel von 31 Vergleichs-
ländern. Im Jahresabstand ist Österreich al-
lerdings um drei Ränge abgerutscht. Däne-
mark ist vor Norwegen langfristig führend bei 
den Patentanträgen für Umwelttechnolo-
gien. 

2.4 Außenhandel 

Obwohl sich das Wachstum der internatio-
nalen Wirtschaft 2024 nicht verlangsamte, 
blieb die Importdynamik auf den österreichi-
schen Zielmärkten mit 0,5% Marktwachstum 
schwach. Zurückzuführen war dies vor allem 
auf die Rezession in der deutschen Industrie, 
deren Produktionswert 2024 schon das dritte 
Jahr in Folge schrumpfte. Zusätzlich be-
schleunigte sich 2024 Österreichs Verlust an 
preislicher Wettbewerbsfähigkeit, weil die 
Tariflohnabschlüsse relativ zum Ausland 
hoch waren und die Energiekosten der Un-
ternehmen – trotz sinkender Energiepreise – 
über dem Niveau der wichtigsten Handels-
partner verblieben (Baumgartner & 
Kaniovski, 2025). Bei rückläufigen Außen-
handelsströmen blieb 2024 der Leistungs-
bilanzsaldo Österreichs mit 1,5% des BIP 

(2023: 1,6%) nahezu konstant. Am deut-
lichsten verbesserte sich der Saldo im Han-
del mit medizinischen und pharmazeuti-
schen Produkten (+5,8 Mrd. €) und Brenn-
stoffen bzw. Energie (+2,2 Mrd. €); im Handel 
mit Getränken und Nahrungsmitteln ver-
schlechterte er sich hingegen um 1 Mrd. €. 
Der Reiseverkehr erhöhte den Überschuss im 
Außenhandel geringfügig. Im internationa-
len Vergleich rutschte Österreich mit einem 
Prozentrang von 50,0 vom 12. auf den 
16. Rang ab (Abbildung 1) und erreichte 
damit die schwächste Platzierung seit 2017.  

Die Verschiebungen in der Länderreihung 
waren auch 2024 umfangreich. Während 
sich Tschechien um sechs Ränge an die 
14. Stelle nach vorne schob, fiel Kroatien um 
sieben Ränge auf Platz 25 zurück. Frankreich, 
Ungarn und Lettland verbesserten sich je-
weils um vier Ränge, während Polen (−6) 
und Luxemburg (−5) an Boden verloren. In-
folge fallender Energiepreise verlor das roh-
stoffreiche Norwegen den ersten Rang an Ir-
land, das 2024 einen Leistungsbilanzüber-
schuss von 16,2% des BIP verzeichnete.  

Der Konkurrenzdruck aus Schwellenländern 
setzte den meisten europäischen Ländern zu 
und führte zu einem Verlust von Marktantei-
len am weltweiten Warenexport (in mehr als 
200 Länder). In Österreich reagierten die Ex-
porteure zusätzlich auf rückläufige Ertrags-
kennzahlen und korrigierten ihre Preisset-
zungsstrategie. Aus der Erhöhung der Export-
preise folgte ein leichter Marktanteilsverlust, 
der sich auch im Verlust eines Ranges aus-
wirkte (Abbildung 2). Der Marktanteil Öster-
reichs an den weltweiten Tourismusexporten 
(in knapp 170 Länder) blieb 2024 ebenfalls 
marginal hinter dem Vorjahreswert zurück 
(−0,1 Prozentpunkt). Österreichs relative Posi-
tion innerhalb Europas blieb dennoch, wie 
schon in den letzten beiden Jahren, kon-
stant. Mit Rang 7 und einem Prozentrang 
von 80,6 wurde allerdings weder das Niveau 
der letzten zwei Dekaden (2000/2020, 
Rang 6) erreicht, noch jenes von Spanien, 
dem Vereinigten Königreich, Frankreich, Ita-
lien, Deutschland und Portugal. 

Kurzfristig beeinflussen Wechselkursschwan-
kungen zwischen dem Euro und den Lan-
deswährungen der Handelspartner die 
Preise österreichischer Exporte in ausländi-
scher Währung und damit die preisliche 
Wettbewerbsfähigkeit. Eine Aufwertung des 
Euro erhöht tendenziell die Exportpreise, eine 
Abwertung verringert sie. Die Weitergabe 
von Wechselkursschwankungen in die Ex-
portpreise hängt jedoch vom Wettbewerbs-
druck auf dem Auslandsmarkt und von der 
Preiselastizität der Auslandsnachfrage ab. 
Mittelfristig gleicht die Dynamik in den Lohn- 
und Preisbildungsprozessen zweier Handels-
partner die Auf- oder Abwertungen des bila-
teralen Wechselkurses aus. Die real-effekti-
ven Wechselkursindizes ergänzen die Infor-
mation über bilaterale Wechselkursverände-

Österreich verlor 2024 
Marktanteile am welt-

weiten Warenexport. Der 
Anteil am weltweiten 
Tourismusmarkt ent-
sprach dem Niveau 

von 2019. 
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rungen um relative Preis- und Lohnschwan-
kungen. Übersicht 2 zeigt für Österreich die 
Entwicklung des mit dem harmonisierten 
Verbraucherpreisindex bzw. den Lohnstück-
kosten deflationierten Gesamtindex sowie 
des Teilindex für Industriewaren (deflationiert 
mit den Verbraucher- bzw. den Produzen-
tenpreisen)12).  

Der Verlust an preislicher Wettbewerbsfähig-
keit österreichischer Unternehmen beschleu-
nigte sich 2024. Die real-effektiven Wechsel-
kursindizes legten im Vorjahresvergleich je 
nach zugrundeliegendem Preisindex um 
0,8% bis 3,3% zu (Übersicht 2), wobei sich die 
stärkste reale Aufwertung unter Berücksichti-
gung der relativen Lohnstückkostenentwick-
lung ergab. Hier zeigten sich die Folgen der 
in Österreich vergleichsweise hohen Tarif-
lohnabschlüsse des Jahres 2023. Damals wa-
ren die Lohnverhandlungen durch eine gute 
Konjunkturlage, hohe Steigerungen des Ver-
braucherpreisindex, eine weitreichende In-
dexierung von Verträgen und Arbeitskräfte-
knappheit geprägt. Mittlerweile dämpfen 
die vermehrten Insolvenzen und die schwa-
che Industrie- und Baukonjunktur die ausge-
handelten Lohnzuwächse.  

Gegenüber Ländern mit hohen Inflationsra-
ten gleichen nominelle Aufwertungen des 
bilateralen Wechselkurses einen Teil des 

Inflationsdifferenzials aus. So verzeichnete 
Österreich 2024 hohe nominelle Aufwertun-
gen gegenüber den Währungen des Iran 
(+150%) und der Türkei (+40%), die sich aber 
im real-effektiven Wechselkurs kaum auswirk-
ten.  

Während die Exporteure im Jahr 2023 noch 
mit einer Kürzung der Margen auf die ver-
schlechterte Wettbewerbsfähigkeit reagiert 
hatten, um Marktanteile zu halten, erzwan-
gen im Folgejahr schrumpfende Gewinne 
eine Abkehr von dieser Strategie (Christen 
et al., 2025). Die heimischen Unternehmen 
erhöhten im Jahresverlauf ihre Exportpreise.  

Betrachtet man allerdings längere Ver-
gleichszeiträume, wird der Verlust an preisli-
cher Wettbewerbsfähigkeit immer kleiner. Im 
Dreijahresvergleich ist das Inflationsdifferen-
zial Österreichs zum Ausland deutlich gerin-
ger als im Einjahresvergleich, und gemessen 
an den Produzentenpreisen konnte Öster-
reich seine preisliche Wettbewerbsfähigkeit 
im Dreijahreszeitraum sogar etwas aus-
bauen. Im langjährigen Vergleich 
(2014/2024) ist die reale Aufwertung noch 
kleiner, weil der Verlust an Wettbewerbsfä-
higkeit durch Produktivitätsfortschritt, Struk-
turwandel und Innovation sowie Anpassun-
gen in der Lohnpolitik gedämpft wird. 

  

Übersicht 2: Real-effektive Wechselkursindizes für Österreich im Vergleich 
 2023/24 2021/2024 2014/2024 
 Durchschnittliche jährliche Veränderung in % 
Gesamtindex  

   

Deflationiert mit harmonisierten Verbraucherpreisindizes  + 0,8  + 0,6  + 0,4 
Deflationiert mit Lohnstückkosten  + 3,3  + 0,6  + 0,2 
    
Industriewarenindex  + 0,9  + 0,8  + 0,4 
Deflationiert mit harmonisierten Verbraucherpreisindizes  + 1,1  – 0,9  – 0,3 
Deflationiert mit Produzentenpreisindizes  + 0,8  + 0,6  + 0,4 

Q: WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

3. Schwerpunktthema: Die Preisentwicklung im Tourismus als 
Wettbewerbsfaktor 

Der Tourismus trägt wesentlich zur wirtschaft-
lichen Wettbewerbsfähigkeit Österreichs bei. 
Mit 154,3 Mio. Nächtigungen und 46,7 Mio. 
Ankünften erreichte die touristische Nach-
frage 2024 ein neues Allzeithoch (Statistik 
Austria, 2025a). Gleichzeitig schmälern die 
kräftigen Preissteigerungen in Beherbergung 
und Gastronomie die preisliche Attraktivität 
des Standortes. In der letzten Dekade stie-
gen die Preise in Österreich im Durchschnitt 
aller Waren und Dienstleistungen (VPI insge-
samt) um 34,0%, in Beherbergung und Gast-

 
12)  Das WIFO berechnet in Zusammenarbeit mit der 
OeNB real-effektive Wechselkursindizes. Die Eigen-
schaften, die Konstruktion sowie die Vor- und Nach-
teile dieser Indizes, die sich nach der Art der Handels-
ströme und nach den betrachteten Preis- bzw. Kos-
tenindizes unterscheiden, wurden in Url et al. (2023) 

ronomie hingegen um gut 23 Prozentpunkte 
stärker (2015/2024 +57,1%). Obwohl die Teu-
erung im touristischen Kernbereich schon ab 
2015 überproportional war, zeigt sich seit der 
COVID-19-Pandemie eine außerordentlich 
hohe Dynamik (Abbildung 3). 

Bedingt durch die Preisanstiege lagen die 
realen Reiseverkehrseinnahmen 2024 merk-
lich unter dem Niveau von 2019 (Gesamtrei-
severkehr13) −14,6%). Wird zusätzlich der An-
stieg der Nächtigungen berücksichtigt, d. h. 

näher beschrieben. Aufgrund der spezifischen Mess-
methode werden die Wechselkursindizes getrennt 
dargestellt (Übersicht 2) und nicht als Prozentrang aus-
gewiesen. 
13)  Einnahmen im internationalen und im Binnenreise-
verkehr. 

Relativ hohe Lohnab-
schlüsse und Energie-
preise verschlechterten 
die preisliche Wettbe-
werbsposition Öster-
reichs im Jahr 2024.  
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die realen Ausgaben je Übernachtung er-
gibt sich ein noch größerer Rückstand von 
15,5%. Diese Entwicklung und Gästebefra-
gungen (z. B. Österreich Werbung, 2024) le-
gen nahe, dass Gäste auf günstigere Unter-
kunftskategorien ausweichen und bei den 
Nebenausgaben, etwa in der Gastronomie, 
im Handel und bei Freizeitangeboten, spa-

ren (Burton & Ehn-Fragner, 2023). Diese Ver-
haltensanpassung erklärt auch zum Teil, wa-
rum die reale touristische Wertschöpfung 
trotz weit höherer nomineller Ergebnisse 
auch 2024 noch unter dem Vorkrisenniveau 
von 2019 lag (Statistik Austria, 2025c; Abbil-
dung 4). 

 

Abbildung 3: Preiserhöhungen im Tourismus im Vergleich zu anderen Wirtschaftsbereichen 
Laut Verbraucherpreisindex; ausgewählte COICOP-Hauptgruppen 

 

Q: Statistik Austria. 

 
 

Abbildung 4: Nominelle und reale Entwicklung der Bruttowertschöpfung in Beherbergung 
und Gastronomie seit 2019 

 

Q: Statistik Austria (Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen). 
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3.1 Was treibt die Preise im österreichischen 
Tourismus? 

In den personalintensiven Dienstleistungen 
wirken sich die Lohnabschlüsse unmittelbar 
auf die Kostenstruktur aus. Im Jahr 2023 stie-
gen die kollektivvertraglichen Gehälter in 
der Beherbergung und Gastronomie um 
durchschnittlich 9,3%, 2024 folgten Lohner-
höhungen von 6% im Mai und weiteren 2% 
im November. Für 2025 wurde ein Aufschlag 
von 3,9% vereinbart (Wirtschaftskammer Ös-
terreich, 2025), gut 1,2 Prozentpunkte mehr 
als die rollierende Inflation. Der weiterhin 
ausgeprägte Arbeitskräftemangel in Touris-
musberufen verschärft den Lohndruck zu-
sätzlich. 

Zweitens traf der Energiepreisschock 2022/23 
den Tourismus besonders hart. Auch 2024 la-
gen die Energiepreise noch deutlich über 
dem Vorkrisenniveau. So war etwa Erdgas 
Ende 2024 rund doppelt so teuer wie Anfang 
2021 (E-Control, 2025). Beherbergung und 
Gastronomie sind energie‑ und wärmeinten-
siv und hatten zusätzlich zu den Energiepreis-
spitzen in den Jahren 2022/23 auch noch 
den kräftigen Anstieg der Nahrungsmittel-
preise zu verkraften. Obwohl die Inflationsdy-
namik im Nahrungsmittelbereich mittlerweile 
abgeebbt ist, erfolgt die Weitergabe höhe-
rer Beschaffungskosten an Endkund:innen 
schrittweise. Sie prägt die Preisbildung im 
Tourismus bis dato (Fenz et al., 2025). 

Drittens kamen steuerliche Sondereffekte 
hinzu. Die vorübergehende Senkung der 
Mehrwertsteuer im Gastgewerbe auf 5% zur 
Unterstützung der Betriebe während der 
Pandemie lief Ende 2021 aus; seither gilt wie-
der der reguläre Steuersatz. Solche Re‑Kalib-
rierungen wirken – je nach Intensität der 
Überwälzung – tendenziell preiserhöhend. 
Die (wenige) empirische Evidenz zeigt, dass 
Mehrwertsteuererhöhungen in der Gastrono-
mie tendenziell stärker an die Gäste weiter-
geben werden als Steuersenkungen, wo-
durch temporäre Steuererleichterungen in 
höheren Verbraucherpreisen münden 
(Loretz & Fritz, 2021). 

Viertens traf das kräftige Wiederstarken des 
Reiseverkehrs nach der COVID-19-Pandemie 
auf teilweise verknappte Kapazitäten. Diese 
Konstellation vergrößerte die Preisdurchset-
zungsspielräume der Anbieter, zumal die 
Zahlungsbereitschaft vieler Gäste besonders 
in der Hochsaison groß ist, wodurch höhere 
Preise auch (leichter) durchgesetzt werden 
können. 

 
14)  Während der harmonisierte Verbraucherpreisindex 
(HVPI) nach dem "Inlandskonzept" gewichtet wird und 
die monetären Konsumausgaben aller Haushalte im 
Wirtschaftsgebiet – also auch jene von nicht ansässi-
gen Personen (z. B. Tourist:innen) – enthält, folgt der 
nationale VPI dem Inländerkonzept und wird nach 

3.2 Warum schlagen in Österreich 
die Preissteigerungen im Tourismus 
besonders stark auf die Inflation durch? 

Seit der COVID-19-Pandemie sind die Preise 
im heimischen Tourismus deutlich kräftiger 
gestiegen als der VPI und zählen nach wie 
vor zu den größten Inflationstreibern. 2023 
und 2024 steuerte allein die COICOP-Haupt-
gruppe "Restaurants und Hotels" rund 1,6 
bzw. 0,9 Prozentpunkte zur Gesamtinflation 
bei, da die Restaurant- und Hotelpreise um 
12,2% (2023) bzw. 7,0% (2024) anzogen (Sta-
tistik Austria, 2025b). Die folgenden vier Me-
chanismen bieten Erklärungsansätze, wieso 
die Preise im Tourismus die Inflation in Öster-
reich stärker beeinflussen als in anderen Län-
dern: 

• Hoher Ausgabenanteil des Gastgewer-
bes: Der VPI gewichtet den Konsum der 
in Österreich ansässigen privaten Haus-
halte (Inländerkonzept)14). Österreichi-
sche Haushalte geben im europäischen 
Vergleich überdurchschnittlich viel für 
"Restaurants und Hotels" (COICOP-
Hauptgruppe 11) aus, laut Eurostat zu-
letzt (2022) rund 13,1% der Gesamtaus-
gaben (Eurostat, 2025) und damit deut-
lich mehr als im Durchschnitt des Euro-
Raumes (9,0%). Dadurch schlagen i-
dente Preissteigerungen im Gastge-
werbe im Falle Österreichs stärker auf 
den VPI durch als in Ländern, in denen 
der Tourismus ein geringeres Gewicht 
hat. 

• Lohnabschlüsse und Personalmangel: 
Beherbergung und Gastronomie sind 
personalintensive Sektoren. Die hohen 
Lohnabschlüsse der vergangenen Jahre 
sorgten zusammen mit der anhaltend 
lebhaften touristischen Nachfrage, die 
den Fachkräftemangel weiter befeuerte, 
dafür, dass die gestiegenen Kosten in 
Form höherer Preise weitergegeben wur-
den. 

• Saisonale Preissetzung und Preisübertra-
gung: Im stark saisonalen Tourismus wer-
den Listenpreise für Zimmer, Menüs und 
Pauschalen häufig gebündelt ange-
passt. Zudem gehen höhere Preise in 
Gastronomie und Beherbergung oft mit 
einer Verteuerung damit verflochtener 
Dienstleistungen (z. B. in den Bereichen 
Freizeit, Sport und lokale Mobilität) ein-
her, besonders in tourismusintensiven Re-
gionen. Bestehende Studien zeigen 
messbare, zeitvariable Preisverflechtun-
gen zwischen verschiedenen Ausgaben-
gruppen, wodurch der aggregierte Ef-
fekt auf den VPI in Tourismusregionen 
verstärkt wirkt (Glocker et al., 2023). 

dem Konsum der in Österreich ansässigen Haushalte 
gewichtet. Angesichts der hohen Auslandsnachfrage 
im österreichischen Tourismus ist das Gewicht der Be-
herbergung und Gastronomie im HVPI tendenziell 
noch höher als im VPI, weshalb der Tourismus teils stär-
ker auf dem Gesamtindex durchschlägt. 

Preistreibend wirkten die 
kräftigen Lohnsteigerun-
gen bei akutem Fach-
kräftemangel, hartnä-
ckig hohe Energie- und 
Vorleistungskosten, das 
Auslaufen temporärer 
Steuersenkungen und 
ein Nachfrage-Rebound 
bei teils knapper Kapa-
zität. 
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• Lebhafte Binnennachfrage: Neben der 
internationalen Nachfrage ist in Öster-
reich auch die touristische Binnennach-
frage stabil hoch. Wenn Betriebe ihre 
Preise nach der (höheren) Zahlungsbe-
reitschaft der internationalen Gäste aus-
richten, werden die höheren Preise man-
gels Differenzierung typischerweise auch 
von Binnenreisenden und Ortsansässigen 
bezahlt und fließen damit in die VPI-Mes-
sung ein. 

3.3 Handlungsoptionen zur Absicherung 
der Wettbewerbsfähigkeit 

Der Weg zu mehr Wettbewerbsfähigkeit im 
Tourismus führt nicht über kurzfristige Preisin-
terventionen, sondern über strukturelle Kos-
tensenkungen, eine robuste Fachkräftestra-
tegie und Angebotsinnovationen. So lässt 
sich die preistreibende Wirkung der Branche 
dämpfen, ohne den soliden Beitrag des Tou-
rismus zu Wachstum und Beschäftigung zu 
gefährden. 

Zentral ist, das Arbeitsangebot zu sichern 
und die Produktivität zu heben. Eine Qualifi-
zierungsoffensive, z. B. durch duale Ausbil-
dung und modulare Höherqualifizierung, 
und planbare Fachkräftezuwanderung über 
die Rot-Weiß-Rot-Karte sollten durch leist-
bare Personalunterkünfte und Kinderbetreu-
ungsmöglichkeiten flankiert werden. Verbes-
serte Arbeitsbedingungen, vor allem in Be-
zug auf Planbarkeit und Überstundenma-

nagement, können die Abwanderung von 
Arbeitskräften in andere Branchen bremsen 
und die anhaltende Personalknappheit 
langfristig reduzieren. Parallel dazu sind Pro-
zess- und Technologiediffusion entschei-
dend. Digitale Buchungs- und Ertragssteue-
rung, Automatisierungen, Speisekarten-Opti-
mierung und eine Glättung der Nachfrage 
zwischen den Saisonen erhöhen den Output 
je Beschäftigte:n und können die Kosten pro 
Gast verringern. 

Ebenso wichtig ist es, die Energiekosten 
strukturell zu senken. Zielgerichtete Investitio-
nen in Energieeffizienz (z. B. Gebäudesanie-
rung, Wärmepumpen, Abwärmenutzung) 
und Photovoltaik (einschließlich Speicher) re-
duzieren ebenso wie Beschaffungsgemein-
schaften die Vulnerabilität gegenüber 
Strom- und Gaspreisschwankungen. Falls zu-
künftig temporäre Steuer- oder Abgaben-
entlastungen eingesetzt werden, sollten 
diese Maßnahmen durch ein klares Monito-
ring begleitet werden, damit eine uner-
wünschte Kostenüberwälzung unterbleibt, 
oder an Investitionen in Effizienz und Qualität 
gekoppelt werden. Zudem sollte das touristi-
sche Angebot in Österreich systematisch in 
Richtung Qualität weiterentwickelt werden. 
Ganzjahresprodukte und Gesundheits-, Kul-
tur- sowie regionale Angebote mit klar kom-
muniziertem Mehrwert adressieren kaufkräf-
tige Gästeschichten, während sie gleichzei-
tig zur sozialen, ökologischen und ökonomi-
schen Nachhaltigkeit beitragen. 

4. Zusammenfassung 

Nachdem Österreich im Vorjahr Plätze verlo-
ren hatte, konnte es seine Position im aktuel-
len WIFO-Radar der Wettbewerbsfähigkeit 
stabilisieren. Mithilfe von 24 ausgewählten In-
dikatoren misst das Radar die relative Posi-
tion Österreichs im Vergleich mit rund 30 eu-
ropäischen Ländern. Im Durchschnitt aller In-
dikatoren erreichte Österreich im jeweils letz-
ten verfügbaren Datenjahr einen Prozent-
rang von 62,5 und schnitt damit geringfügig 
besser ab als im Vorjahr (61,5). Zehn Jahre 
zuvor gehörte Österreich mit einem durch-
schnittlichen Prozentrang von 67,7 allerdings 
noch zum besten Drittel der europäischen 
Vergleichsländer. 

Die Entwicklung der Produktivität und der 
Realeinkommen ist weiterhin schwach, hat 
sich im Vergleich zum Vorjahr jedoch stabili-
siert. Nach den deutlichen Positionsverlusten 
konnte sich Österreich in der Dimension Rea-
les Einkommen, Produktivität und regionale 
Verteilung geringfügig verbessern und mit ei-
nem durchschnittlichen Prozentrang von 
71,7 wieder etwas fester im oberen Drittel 
der europäischen Vergleichsländer veran-
kern. Die besten Ränge erzielt Österreich bei 
den regionalwirtschaftlichen Kennzahlen 
und dem gesamtwirtschaftlichen BIP pro 
Kopf. Bei den Wachstumsbeiträgen der 

Multifaktorproduktivität schneidet es hinge-
gen sehr schlecht ab. 

Im Durchschnitt der Indikatoren zum Arbeits-
markt und den sozialen Lebensverhältnissen 
liegt Österreich mit einem Prozentrang von 
51,8 nur im Mittelfeld. Dämpfend wirken wei-
terhin vor allem die niedrige Beschäftigungs-
quote in Vollzeitäquivalenten und der hohe 
Gender-Gap in der Erwerbsbeteiligung. Im 
Vorjahresvergleich bedeutet der Wert von 
51,8 eine Stagnation. Verbesserungen bei 
Armutsgefährdung, Einkommensverteilung 
und der NEET-Quote stehen Verschlechte-
rungen in den Indikatoren Arbeitslosen-
quote, Beschäftigungsquote (insgesamt und 
in Vollzeitäquivalenten), Gender-Gap der 
Beschäftigung und Weiterbildung gegen-
über. 

Im Hinblick auf die angestrebte ökologische 
Transformation konnte Österreich seine rela-
tive Position im längerfristigen europäischen 
Vergleich verbessern. Dies ist insbesondere 
auf die Steigerung des Anteils erneuerbarer 
Energieträger am Gesamtverbrauch sowie 
die Reduktion der Energieabhängigkeit zu-
rückzuführen. Im Vorjahresvergleich blieben 
die Energie- und die CO2-Intensität wie auch 
der Modal Split im Güterverkehr unverän-

Die Wettbewerbsfähig-
keit des heimischen Tou-

rismus sichern nicht 
kurzfristige Preisinterven-
tionen, sondern struktu-
relle Kostensenkungen, 
eine robuste Fachkräf-
testrategie und Ange-

botsinnovationen. 

Das WIFO-Radar der 
Wettbewerbsfähigkeit 
Österreichs zeigt eine 

Stabilisierung, aber noch 
keinen nennenswerten 

Aufholprozess.  
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dert, in Hinblick auf die Umweltpatent-Aktivi-
täten büßte Österreich relativ zu den ande-
ren Ländern an Boden ein. 

Mit einem Leistungsbilanzsaldo von 1,5% des 
BIP verzeichnete Österreich 2024 einen na-
hezu unveränderten Überschuss im Außen-
handel, doch andere Länder – vor allem in 
Ostmitteleuropa – schoben sich im Ranking 
vor Österreich, das 2024 um ganze vier 
Ränge abrutschte (Prozentrang 50,0). Sin-
kende Betriebsüberschüsse erzwangen eine 
Anhebung der Exportpreise und dämpften 
den Weltmarktanteil Österreichs am Waren-
export. Im Tourismus wirkten sich kleine 
Marktanteilsverluste nicht auf die relative Po-
sition aus. Der real-effektive Wechselkurs rea-
gierte 2024 mit einer deutlichen Aufwertung 
auf die vergleichsweise hohe inländische In-
flationsrate und die Tariflohnabschlüsse.  

Das diesjährige Schwerpunktthema galt 
dem Einfluss der Preisentwicklung im Touris-

mus auf die Wettbewerbsfähigkeit Öster-
reichs. Der heimische Tourismus büßte in den 
Jahren nach der COVID-19-Pandemie an 
preislicher Wettbewerbsfähigkeit ein: Die 
Preise in Beherbergung und Gastronomie 
sind seit 2015 um 57% gestiegen (VPI +34%), 
was die realen Reiseverkehrseinnahmen 
2024 unter das Vorkrisenniveau drückte 
(−14,6% gegenüber 2019). Haupttreiber der 
Teuerung waren die kräftigen Lohnsteigerun-
gen bei akutem Fachkräftemangel, persis-
tent hohe Energie- und Vorleistungskosten, 
das Auslaufen temporärer Steuersenkungen 
sowie ein Nachfrage-Rebound bei teils 
knapper Kapazität. Dadurch trug das Gast-
gewerbe 2023 und 2024 überproportional 
zur Inflation bei, was ein "Downtrading", also 
ein Ausweichen der Gäste auf günstigere 
Destinationen und Unterkunftskategorien, 
geringere Nebenausgaben und daher eine 
schwächere reale Wertschöpfung zur Folge 
hatte.  
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